
Verweisungen unterbrochen. Sıe greifen ber die Bıbel hinaus sammentallen. Freilich wiıird 1er die Niähe neoplatonisti-
(z Entsakralisierung). Eucharistie ISt reich erklärt, ber die schen, plotinischen Begriften deutlich, die 1ın diesem Zusammen-
Problematik für den Anspruchsvollen verkürzt, dasselbe gilt hang lange geradezu „diffamiert“ wurden. Die traditionelle

Unterscheidung zwischen Natur und Gnade, zwıschen Ratiofür Jesus. Be1 Priester ErseizZt eın Atz das Problem der bischöf-
lichen „Handreichung“: A]Das kennt kein eigenes Priester- un! UÜbernatur ware demnach für die dialogische Methode ıcht
tum.  s Zu wen1g 1n dieser Sıtuation, ber wıe soll eine Lexikon- durchzuhalten S 80) Es scheint, se1l Rotter gelungen, 1es
redaktiıon dısponieren, alles 1mM Flufß 1Sst. S1e mü{fßte überzeugend nachzuweisen und auf eine „natürlichere“
Miıttel finden, die „fließenden“ Stichworte irgendwie mehr AaUS- Interpretation sittlıchen Wollens und Handelns hingewiesen
Zzustiatten Synoptische Frage ausgezeichnet und wiederum un damıiıt eiınen wichtigen Beıitrag ZUr Diskussion die
knapp, desgleichen Wort Gottes. Da tehlte das Problem, da{fß Grundlagen eıner theologischen Anthropologie geleistet
WIr theologisch immer noch iıcht können, W as Wort haben
Gottes 1St Volk) Immerhin: Respekt VOT jedem Verlag, der
ın dieser Sıtuation das Wagnıs unerläßlicher Intormation r1S- AREL ABRAHAM, Erziehung und Industrialismus. Vor-
kıert. schläge für die grundlegende wirtschaftliche Erziehung der Ju:

gend europäıschen Ländern. Lambertus-Verlag, TEe1-
HANSo Strukturen des sıttlichen Handelns. Liebe burg Br. 1970 112 Seiten. Kart. 15.80
als Prinzıp der Moral. (Veröftentlichungen der Uniıversität Die vorliegende Arbeıt stellt eiıne erweıterte Studie dar, die der
Innsbruck Studien un Arbeiten der Theologischen Fakul- Frankfurter Wirtschaftspädagoge 1m Auftrag des Europarates
tat ) Matthias-Grünewald-Verlag, Maınz 1970 Seıiten. vertaßte. Es veht den 1in der Bundesrepublik mehr als eLw2
19.80 1ın den osteuropäischen Ländern vernachlässıgten Assımilations-
Diese Studıie des Innsbrucker Moraltheologen versteht sıch als prozefß des Bildungs- und Erziehungswesens den Oökono-

dessen andere der„NUur die eine Häiltte eines Gesprächs miıschen un! soziologıschen Strukturwandel. Wırtschaft und
Leser beizutragen hat“ und entspricht damit auch schon metho- Pädagogiık mussen das 1St eın Grunddesiderat des Autors

iıhre traditionelle, VO  3 der Entwicklung jedoch Jängst als VCI-disch dem „dialogischen Denken“, das der Autor 1n mancherlei
Hınsicht als ıne „Alternatiıve“ Z bür scholastischen Tradition be- derblich ausgewlesene „Apartheidshaltung“ aufgeben. Denn
trachtet, „die uns in den Schwierigkeiten der Moraltheologie „der Autftbau einer grundlegenden wirtschaftlichen Erziehung

1St 1Ur möglıch aufgrund einer intensıven Zusammenarbeıiteinen Schritt weiterhelten könnte (7) Das besondere Interesse
des Lesers wırd daher VOTLr allem dem un! eıl gelten, zwischen Erziehung un!' Wirtschaft“ (S 68) Diıe Beantwortung
1n dem das Methodenproblem un: die Folgerungen (aus dem der praktischeren Fragen nach der Realisierung eıner nach den

bis eıl Sittlichkeit un: Nächstenliebe, Sittliıchkeit und Ertordernissen der heutigen Wirtschafts- und Industriegesell-
Erkenntnis, Theologie der Liebe — für die Methodenlehre be- schaft Orjentlerten schulischen Erziehung wirkt überzeugend
handelt werden. Denn tatsächlich gilt diese Arbeit obgleich un weIlst den Autor Als hervorragenden Experten aut diesem
dies ıcht schon durch ıhren Titel ausgewı1esen 1St den Pro- Gebiet AZUS,. Dıie entscheidende Frage jedoch, die selbst als
blemen der Wissenschaftstheorie und der Methodenlehre. Sıe eine „kritische“ (S 111) bezeichnet, nämlıch, „ob nıcht ELWa für
geht VO!] dem AÄAnsatz einer „responsorisch-dialogischen Inter- dıe Einheit Europas eın hoher Preıs gezahlt wird, W CN 1E
pretatiıon“ des siıttlıchen Handelns dus, das der Autor schon dadurch erreicht wird, da{fß der Industrialismus die Substanz der
durch den dialogischen Charakter der biblischen Ethik gerecht- europäischen Kultur angreıft un die bisherige europäische

Lebenstorm durch eine Industriekultur ErFSCETZT, deren geistigerfertigt sieht. Zudem entspreche diese Methode auch den Er-
kenntnissen der Psychologie; besonders ber die moderne Philo- Rang wesentliıch niıedriger IS wiırd VO Autor ıcht ber-
sophie se1 durch das dialogische Denken charakterisıert. So zeugend beantwortet. Zudem wırd ine Eınigung Europas Ja

ıcht ın erster Linıe VOnNn der Lösung dieser Frage abhängıgspielt denn uch iın Otters Darlegung der Gesamtstruktur SItt-
lıchen Verhaltens das „Sprachgeschehen“ eıne entscheidende seıin un umgekehrt. „Integration“ des Industrialismus in
Rolle, da Ja ıcht LLUTX „zufällige Parallelen „wischen die europäische Kultur 1St ‚.WAaTlt eın EerSt leistender ProzeißS,
Sprache un: sittlichem Akrt“ S 40) gehe; Sprache werde viel- INa wird ber gew1ßß dem Autor recht veben, „dafß dıe eUrÖ-

mehr als „Vollzug der Erkenntnis“ und siıttliche Handlung als paische Kultur durch den Industrialismus 1m Endergebnis nıcht
„Vollzug des treien Wıllens“ begriffen, die 1n Wirklichkeit ZerstOrt wird“

Zeitschriftenschau
Theologie und Religion göttlıchem Leben r tüllt un: 1n der Wahr- logischen Motiven, dıie als Salbung, Beglau-

eıt geleitet WIr estehend Aaus den bigung durch „Zeıchen“ us bıs 1n die Jesus-
Menschen, die recht ylauben, der Le1i- tradition des hineinwirken. Von diesen

BIEDERMANN, OSA Eıinige Lung der rechtmäfßigen Hırten recht leben Konsequenzen gibt der Verfasser aAb 131
Grundlinien orthodoxen Kirchenver- und durch die gyleichen Mysterien dem ein1ıge bezeichnende Proben. Er halt Cc5 tür
ständnisses. In Ostkirchliche Studıen eıiınen gyöttlichen Leben teilnehmen.“ Dieser möglich, dafß die Gesamtstruktur der 1165

Aatz wırd ann ın seinen einzelnen Aus- s1anıschen Geschichte In den synoptischenBand Heft (1 Quartal enttaltet Uun! erläutert. Anschließend Evangelien eine Parallele hat, zumindestensbıs 18 stellt Biedermann dieser „Beschreibung“ gelte das tür die Erhöhung des Christus nach
Phıl. Z Der Beıitrag 1St dıe verkürzteBiedermann 11 ıcht das Kirchenverständ- einıge Beispiele VO:  -} „Definitionen“ Zzr1e-
Fassung eıiner schon 1968 1n The WestminsterN1s der Orthodoxie „als fertige Gesamtdar- chischer Theologen A2uUS dem ersten Jahrzehnt
Press, Phıladelphıia, veröffentlichten Unter-stellung“ aufzeigen, weder zeıtlıch für das UNSCTECS Jahrhunderts gegenüber. Daraus lasse

20 Jahrhundert noch inhaltlıch, ondern le- sıch eıne „deutliche Entwicklung“ erkennen. suchung, MIt der sıch 11U)  - die exegetische FOor-

diglıch 1m Sınne einer nregung eıne schung bei un wırd beschäftigen mussen.
das orthodoxe Kirchenverständnis hintüh- KNIERIM, olf. Die Messianologie des
rende Intormatıon bıeten. Der Autor sucht ersten Buches Samuel. In Evangelische m( Priestertum und Neues
dabei, gestutzt auch autf NECUCIE dogmatische Theologıe Jhg. Heft (Maärz Testament. In rlerer Theologische
erke, die ; wiederkehrenden Elemente 5155 Zeitschrift Jhg Heft (März—Aprı

einer Wesensbeschreibung Sammen.: 65—853
fügen“. Er versteht diese Beschreibung ıcht Der erstaunlich ertragreiche Beıtrag entdeckt
als „Definition“ 1m der Bal ın formgeschichtlicher Analyse die prophe- Was 1er bei der Analyse der „Handreı-
schöpfenden Sınne. SO tormulijert CIr den tische UÜberarbeitung der Sau Uun:! Davıd- chung“ der deutschen Bischöte ZU)] Priester-
Satz, „Kirche bedeute die Gemeinschaft, die tradıtion un! damıt eine Theologie des VCI- AIn VOrausgesagt wurde (HK ds Jhg.;,
VO'  > Jesus Christus Z.U: eıl der Menschen sagenden ess1as (Saul) wıe des siegreichen 111 E: 1St inzwiıschen eingetreten. Der Vor-

ess1as (Davıd) MIt einer Fülle VO' theo- LTa VO Pesch 1St eın erster Eingrifi dergegründet wurde un: die VO] Geıist mIt
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